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454 Interview

Wiıe Dı das Experiment Von OÖOldham
einzustufen?
Fragen z Professor Peter Hans Hofschneider

Herr Protfessor Hofschneider, die Geburt des ersten Reagenzglas un: nıchts Fs 1ST absolut verkehrt
der Retorte gEZEULEN Kındes ı1ST auch ı Fachkreisen diesem Sınne von Homunculus sprechen FEın

recht unterschiedlich bewertet worden. Die sahen Homunculus WAare C1iN Lebewesen, das außerhalb der C1-
darin Meıilenstein auf dem Weg der Anwendung der gentlichen Schöpfung ECZEUZL würde, also weder Vater
Biotechnik auf den Menschen, dıe anderen Wwarnten och Mutter hätte
Frauen die davon Hılte erwarten, VOT allzu grofßen off-
NUuNsSCH Was bedeutet der Vorgang die Etappe auf Also C1in synthetischer Mensch
dem Wege ZUr Züchtung des SOg künstlichen Menschen
oder Hılfe für Frauen, die nıcht anders Hofschneider Ja, das WAare C1iMN Homunculus ber as,
Schwangerschaft gelangen können, oder, da womöglıch W as 1er durch Befruchtung Zelle außerhalb des
Zufallsergebnis, nıcht einmal das? Mutterleibes ZUWCREC gebracht worden IST, 1ST Ja C1inNn galNz

normales Baby
Hofschneider Es 1ST auf jeden Fall sehr vie] Gereimtes un!|
Ungereimtes ZUS arnmengekommen Um MI1tL dem Ge- Die Zeugung dieses Kındes wiırd VO  e} Medizinern DC-
eimften beginnen Es 1IST sıcher für die Forscher, die legentlich eintach ‚„„künstliıche Befruchtung‘‘ SC-diese Geburt ZUWCRC brachten, C1IMN ganz oroßer Erfolg, — reiht Die Zeugung Reagenzglas 1ST aber ohl doch ei-
sofern gesehen, methodisch ein Meilenstein Man annn W as qualitativ anderes als Was WITr bisher künstlicher
hoffen, dafß diese Methode tatsächlich vielen Frauen Befruchtung verstanden haben
gute kommen wırd Wenn ich SasC, INan ann hoffen,

iıch damıt dafß der Wiıssenschaft NUur reproduzier- Hofschneider Das würde iıch auch SascCH, denn schafft
Aare Ergebnisse anerkannt werden Es 1ST 1Ur C1iNe Zeu- doch für C1NEC Zeugung ganz andere Voraussetzungen Es
sSung Reagenzglas geglückt mu{fßß INnNnan abwarten, läßt C1INe Zeugung bisher nıcht gekannten Möglıch-
ob och weıtere glücken werden oder ob das NUur ein keiten Z iınsofern ann INan nıcht eintach9 das SC1
Glücksfall War und viele Jahre vergehen, bıs die Reprodu- N1ur künstliche Befruchtung. Es IST schon e1in wirklich
zierbarkeit dieser Methode geEZEIgL werden ann Schritt geschehen.

Und das Ungereimte? Eın erster Schritt Forcierung der Versuche
der Embryonenaufzucht Reagenzglas? Diese Möglıch-Hofschneider Nıcht erfreulıch W AaTr das Drum und Dran keiten biıeten sıch Ja Au

Man 1ST Arztlıchen, W as die Publizıität angeht bıs
die Grenze des eben och Möglıchen Ich be- Hofschneider Die Möglıichkeit Z.Uu!r Embryonenautfzucht
zıiehe mich auf das, W as bekannt geworden 1ST Vielleicht Reagenzglas bietet sıch zweıtelsohne noch nıcht Wıe
unterschijebt I1Nan auch den Ärzten CIN18CS, W aAs S1C ga WIT alle WI15S55CH, 1ST die Beziehung des Embryos ZUu[r Mutter
nıcht haben ber wenn INan VO den publıizierten Ja außerordentlich komplex Es wırd C1iN C1IYENES (se-
Taten ausgeht, 1ST Ja doch viel zuvıel Publizıtät gemacht webe die Plazenta, aufgebaut die das Leben des Embryos
worden Zu dem Ungereimten gehört aber VOT allem, dafß IMI1L allen lebensnotwendigen Kunststoffen sicherstellt
dıe Boulevardpresse gleich VO „Retortenbabys VvVon Bislang 1ST methodisch och nıcht Sıcht WI1e INan dıe

Plazenta ELTW sollte können Und 65 1IST VOZüchtung VO Embryos Brutmaschinen und ahnlichem
spricht Davon annn IU wirklıich nıcht die ede sCIN heutigen Kenntnisstand aus ein ungleıch schwierıigeres

Problem als die Zeugung Reagenzglas
„Es Schon wirkdıiıc BIN Neuer
Schritt gewesen ““ „Im Augenblick kann iıch n nıcht

denken wiIe E azenta
Wenn Sensatijonelles aSSıerL, kommt E sollte kunstlich auTrDauen können

Sprachverwirrungen „Baby aus der Retorte‘‘ scheint
sıch tast durchgesetzt haben Homunculus oder auft W arum ungleich schwieriger?dem Weg Z.U) Homunculus das konnte INnan auch öfters
lesen, selhbst UOrganen Hofschneider Be1 dieser Zeugung Reagenzglas WwWar

Prinzıp bekannt, W 4s machen War Man mußte Fizellen
Hofschneider Es W ar GiNe Befruchtung bzw Zeugung oder, Cs ZCHNAUCT Sapch, Follikel entnehmen, und
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iNnan mußte Spermien haben Dıie Spermien mußten aktı- ıchkeıt sej]en 1m Falle der Einpflanzung un: Austragung
viert werden, anschließen: durch S$1e eıne Befruchtung eınes Fremdembryos unvergleichlich schwierıiger. Han-
der FEizelle erreichen. Gleichzeitig mußte die Gebär- delt CS sıch 1er aber wirklıch mehr als eınen 1n

absehbarer eıt überwindbaren graduellen Unterschied?ufter der Trau durch „Synchronisation““ den richtigen
Zustand gebracht werden, und dann Izonnte die befruch-
tete Eizelle offenbar ach wenıgen Zellteilungen der Hofschneider: Um dies beantworten können, müßte
Multter wieder eingepflanzt werden. Das 1st eıne etwas INall mehr als ıch ber dıe Immunbiologie der enschli-
simplifizierte Darstellung. Natürlich gehört sehr viel chen Plazenta wI1ssen. Tierversuche deuten daraut ın, dafß
thodische Kunstfertigkeit dazu, das alles machen. ber die Übertragung befruchteter FEizellen ach einıgen 'Te1-
CS War 1mM Prinzıp klar, W as gemacht werden muß, lungen auf andere Tıere derselben Art möglıch ISt ber
diesem Ziel kommen. Hıngegen wWenNnln Inan jetzt daran dıes mu{ nıcht zwangsläufig auch für den Menschen gel-
denkt,; eın Embryo in einer Brutmaschine ELW großzu- ten, zumal die Versuche nıcht mıt Prımaten gemacht WUur-

züchten — nehmen WIr eın wirklıches Extrem weı{(ß den
heute nıemand, w1e INnan eLtwa die Versorgung des Em-
bryos mıt allen nötıgen Nährstoffen sicherstellen sollte. Vieltach hieß CS, auch der Erfolg VO Steptoe un! Ed-
Das Prinzıp hierzu 1st nıcht 1n Sıcht, VO'  _ anderen Schwie- ayards sE1 ımmunologiısch 11UTT eın Zutall BCWESCNH .
rigkeiten ganz schweıiıgen. Allerdings moöchte iıch,
nıcht mißverstanden werden, dem hinzufügen, dafß Hofschneider: Das annn [Nan sıcher nıcht Die Fı-
nach derzeıtiger Kenntnıiıs eın Naturgesetz 1€eS$ tür alle zelle 1St Ja ın die Mutter zurückgegeben worden, AUus$s der
Zeıten verhindern mufßß s1e STamMMmMLTLeE Und insotern wuüuürde ıch9 die Schwan-

gerschaft 1St 1in diesem Fall iımmunologiısch eın Zutfall,
Es gibt aber ZU Beispiel die Experimente iıch weılß denn dafß sıch die eigene FEizelle beı der eigenen Mutltter

nıcht, ob sS1e die einzıgen sınd, das ist unsıcher des Bolo- entwickeln kann, wırd Ja durch jede normale Schwanger-
schaft aufs CUuU«C bewiıesen.SNCSCI Arztes Petruccı in den 600er Jahren, dıe jetzt auch

wıeder 1M Deutschen Fernsehen PCI Fılm gezeigt wurden.
Diese sınd ohl doch eın Hınweıs, dafß Experimente auf

„CGloning oft mußte nan dasdem Wege ZUrF Züchtung VonNn Embryonen im Reagenzglas
schon eın Stuck weıter gediehen sınd, als Sıe 65 schildern. wohl machen, um eın Baby eKom-

men ?“*
Hofschneider: Petruccı 1st LOLT und annn sıch nıcht mehr

Das größere Problem, auch das größere ethische, 1Stverteidigen. ber ach allem, W a4s bekannt wurde, 1sSt CS

zumiıindest zweıfelhatt, ob GT die angegebenen Resultate die Möglichkeıit der Schädigung der FEizelle 1mM Zuge der
tatsächlich erzielt hat Insoftfern 1sSt 6S das beste, seıne Be- Reagenzglasbefruchtung und der Einpflanzung 1in die
richte nıcht länger in die Dıiskussion einzubeziehen. weıblichen Urgane. Wıe schätzen Sıe diesen Gesichts-

punkt eın ?
ber Experimente sınd keıne Personeneigenschaft.

Sıe seizen objektive Tatsachen. Und 6S soll Ja auch ein1ıges Hofschneider: Ich gehe davon aus, dafß InNnan den beiden
weıtergegangen se1n. Petruccı hat jedenfalls ISst das AaUS Ärzten, die Werke WAarrcn, abnehmen kann, dafß S1€e
mehrtachen Presseberichten schließen — sowjetische ach bestem Wıssen und Gewiıissen glauben, daß keine
Forscher beraten. Man weıß nıcht SCNAU, W as ın diesem Schädigung eintritt. Man kann heute 1n Gewebekulturen

Zellen, auch betruchtete Keimzellen, ftür einıge eıt auf-Bereich geschieht, aber erledigt scheint das Thema Ja nıcht
sein... ziehen. Man weiß aus Tierversuchen, dafß 6S möglıch ISt,

diese Keimzellen, auch ach eiınıgen Zellteilungen, 1in das
Hofschneider: Ich ann es NUur och einmal wıederholen. Muttertier zurückzuverpflanzen, dafß S1e sıch normal
Die Beziehung zwıischen Embryo und Mutter V1a Plazenta entwickeln. Ich würde Sapch, eıne spezıelle Getahr der

Schädigung 1St 1er sıcher nıcht gegeben. ber aNgCENOM-1St außerordentlich komplıiziert, un! iıch annn mır 1Im
Augenblick nıcht denken, Ww1ıe InNnan das sollte künstliıch INECN, diese Methode 1St wiederholbar un! mehrere Müuültter
aufbauen können. Man kann, W1e€e schon geSagtT, naturwIıs- werden auf diese Weıse Kinder bekommen, annn wiırd be-
senschaftlich eıne Entwicklung, die dies ermöglıcht, nıcht stıiımmt eınes Tages eın mißgebildetes ind darunter se1ın.
grundsätzlıch ausschließen. ber iıch sehe derzeıt nıchts Denn auch beı normalen Schwangerschaften gibt 6S Ja hıe

un! da Mißbildungen. Man annn also ausrechnen, ırgend-dergleichen in Sıcht
w anl wırd 1es passıeren. Fur diesen Fall sehe iıch oroße

ach der ersten Geburt aufgrund eıner Befruchtung ethische Probleme, enn wWer fuhlt sıch ann verantwort-

1im Reagenzglas 1st ohl erwarten, daß die Entwicklung lıch? Vielleicht werden die Eltern SapgcNh, der Arzt 1St
besonders ın eıner Rıchtung weitergetrieben wırd, nämlıch schuld; der Arzt annn Sagch, 65 ware auch beı eıner NOT-

malen Zeugung gekommen. Sınd die Eltern 1ın eınemdie Übertragung eınes befruchteten Eıs ın eıne SO Miet-
MEr Dagegen wırd Z W aar eingewendet, VO den Pro- solchen Fall bereıt,; das ınd anzunehmen, oder werden
tessoren Thomsen und Zander, die Probleme der Vertrag- s1e Sapch, 65 1st das ind des AÄArztes und nıcht das ıhre?
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ber grundsätzlich wurden Sıe>dıe Getahr der Und solche Kopien-Fortpflanzung soll 1ın absehbarer
Schädigung 1St nıcht größer als bei normaler Empfängnis eıt e1ım Menschen nıcht möglıch seın?
un Schwangerschaft?

Hofschneider: Man annn gedanklich diese Methode auf
Hofschneider: Ich wurde>WenNnn sorgfaltig gearbeitet den Menschen anwenden. Keın Mensch weıß aber, ob das
wırd, 1STt S1e nıcht orößer. in der Praxıs geht Es 1St iımmerhin erstaunlıich: das Exper1-

mMent mıiıt den Fröschen lıegt schon sehr lange zurück; 6S

Jüngst, iın eıner Fernsehdiskussion mıt Ihnen un! ISt meınes VWıssens, WenNnNn überhaupt, 1Ur ın ganz wenıgendem Gynäkologen Thomsen, 1St der 1NWeIls gegeben Laboratorien reproduziert worden; 1st bısher auch nıcht
worden, daß dieses Verfahren der Befruchtung 1m Rea- auf andere Arten ausgedehnt worden. Daraus wurde iıch
genzglas Cu«C Autschlüsse für NEUEC Methoden der Kon- eigentlich schließen, dafß das Experiment nıcht leicht
trazeption anbıieten würde, WwW1e€e 1St das verstehen? mıt jeder belıebigen Art durchzuführen ıst.. Man annn

nehmen, da{fß 6S och beträchtliche Hindernisse o1bt, Fı-
Hofschneider: Dies 1sSt ZW aar denkbar, iıch glaube aber, 05 zellen, 1ın dıe INnNan Kerne eingesetzt hat, Zur Teilunghandelt sıch eın Mißverständnis. Was meın Kollege bringen. Selbst Wenn das 1U möglıch ware be] eınem
Thomsen wollte, WAar im wesentlichen ande- Menschen, bliebe ımmer och das Problem, INan diese
HGS.- Seinerzeıt, als die ersten Antı-Baby-Pillen eingeführt Fizelle ırgendwo autziehen mufß ach dem jetzıgen Stand
wurden, 1St eın oroßer Streıit darüber entbrannt, weıl INan mußte INan S1e iın eıne natuürliche Mutltter einbringen. Und
sıch fragte, ob das ethisch verantworten 1St Führen S1e da mu{ INan NUu  — auch eintach Iragen, W1e oft müfßte INan

Schädigungen, bewirken S$1e dıes, bewirken S1e jenes? das ohl machen, eınem Baby kommen. Man
Heute spricht INan Sanz anders darüber, weıl INan weıß, wurde dafür wahrscheinlich Hunderte VO  S} Frauen brau-

welchen Umständen INan welche kontrazeptive Me- chen. Wer könnte sıch das schon erlauben! Das ware die
thode anwenden kann, un: SCNAUSO, meınte Thomsen, beste Methode, eın olk rasch ZU Aussterben
wırd Inan ın nıcht allzu terner eıt die Zeugung 1m Rea- bringen.genzglas mıiıt mehr Abstand un:! mıt wenıger Emotionen
beurteilen. Als perhorreszierendes Zukunftsbild ware das 1M -

merhın denkbar
Neu ıIn die Diskussion gekommen 1St Jetzt auch WI1e-

der eın anderer Weg, das SO Cloning, das Ja heute beım Hofschneider: Denkbar schon, aber Sıe ımplızıeren still-
Menschen nıcht möglıch un:! auch experimentell och schweigend WI1e übrıgens ın den meısten Debatten hıer-
nıcht versucht 1St ber als Zukunftsprojektion wiırd CS über dafß die CHE Methode auch als ‚„„Flıeßband“‘‘“-Ver-
jedentalls immer wieder die Wand gemalt. Wıe be- tahren geeıgnet sel. Es macht sıch nıemand klar, daß es
urteılen S1e das? eıne außerordentlich umständliche Sache ISt, dıe schon

der besonderen Umstände NUur für Spezialfälle un:
Hofschneider: Wır können über das S0g Cloning nıcht für „Serienproduktion““. ın rage kommen annn
sprechen. Es hat bloß MIt der Geburt iın England absolut
nıchts tun

„Ich habe den Indruc dafß Im edan-
ken an eıne EFrsatzmutter tiefverwurzelte456  l‘nterv  ! jew  uuu ——  HK: Aber grundsätzlich würden Sie sagen, die Gefahr der  HK: Und solche Kopien-Fortpflanzung soll in absehbarer  Schädigung ist nicht größer als bei normaler Empfängnis  Zeit beim Menschen nicht möglich sein?  und Schwangerschaft?  Hofschneider: Man kann gedanklich diese Methode auf  Hofschneider: Ich würde sagen, wenn sorgfältig gearbeitet  den Menschen anwenden. Kein Mensch weiß aber, ob das  wird, ist sie nicht größer.  in der Praxis geht. Es ist immerhin erstaunlich: das Experi-  ment mit den Fröschen liegt schon sehr lange zurück; es  HK: Jüngst, ın einer Fernsehdiskussion mit Ihnen und  ist meines Wissens, wenn überhaupt, nur in ganz wenigen  dem Gynäkologen Thomsen, ist der Hinweis gegeben  Laboratorien reproduziert worden; es ist bisher auch nicht  worden, daß dieses Verfahren der Befruchtung im Rea-  auf andere Arten.ausgedehnt worden. Daraus würde ich  genzglas neue Aufschlüsse für neue Methoden der Kon-  eigentlich schließen, daß das Experiment nicht so leicht  trazeption anbieten würde, wie ist das zu verstehen?  mit jeder beliebigen Art durchzuführen ist.. Man kann an-  nehmen, daß es noch beträchtliche Hindernisse gibt, Ei-  Hofschneider: Dies ist zwar denkbar, ich glaube aber, es  zellen, in die man Kerne eingesetzt hat, zur Teilung zu  handelt sich um ein Mißverständnis. Was mein Kollege  bringen. Selbst wenn das nun möglich wäre bei einem  Thomsen sagen wollte, war im wesentlichen etwas ande-  Menschen, bliebe immer noch das Problem, daß man diese  res. Seinerzeit, als die ersten Anti-Baby-Pillen eingeführt  Eizelle irgendwo aufziehen muß. Nach dem jetzigen Stand  wurden, ist ein großer Streit darüber entbrannt, weil man  müßte man sie in eine natürliche Mutter einbringen. Und  sich fragte, ob das ethisch zu verantworten ist. Führen sie  da muß man nun auch einfach fragen, wie oft müßte man  zu Schädigungen, bewirken sie dies, bewirken sie jenes?  das wohl machen, um zu einem Baby zu kommen. Man  Heute spricht man ganz anders darüber, weil man weiß,  würde dafür wahrscheinlich Hunderte von Frauen brau-  unter welchen Umständen man welche kontrazeptive Me-  chen. Wer könnte sich das schon erlauben! Das wäre die  thode anwenden kann, und genauso, meinte Thomsen,  beste Methode, um ein Volk rasch zum Aussterben zu  wird man in nicht allzu ferner Zeit die Zeugung im Rea-  bringen.  genzglas mıt mehr Abstand und mit weniger Emotionen  beurteilen.  HK: Als perhorreszierendes Zukunftsbild wäre das im-  merhin denkbar...  HK: Neu in die Diskussion gekommen ist jetzt auch wie-  der ein anderer Weg, das sog. Cloning, das ja heute beim  Hofschneider: Denkbar schon, aber Sie implizieren still-  Menschen nicht möglich und auch experimentell noch  schweigend — wie übrigens in den meisten Debatten hier-  nicht versucht ist. Aber als Zukunftsprojektion wird es  über —, daß die neue Methode auch als „Fließband‘“-Ver-  jedenfalls immer wieder an die Wand gemalt. Wie be-  fahren geeignet sei. Es macht sich niemand klar, daß es  urteilen Sie das?  eine außerordentlich umständliche Sache ist, die schon  wegen der besonderen Umstände nur für Spezialfälle und  Hofschneider: Wir können gerne über das sog. Cloning  nicht für „Serienproduktion“. in Frage kommen kann.  sprechen. Es hat bloß mit der Geburt in England absolut  nichts zu tun...  „Ich habe den Eindruck, daß im Gedan-  ken an eine Ersatzmutter tiefverwurzelte  HK: ... Ich sagte nur, die Diskussion über das Cloning  ist dadurch neu angestoßen worden.  Wünsche in eine falsche Richtung ge-  drängt werden“  Hofschneider: Man sollte beides streng auseinanderhalten,  um keine Verwirrung zu stiften. Unter Cloning versteht  HK: Gerade weil die Methode und das experimentelle  man ja etwas ganz anderes. Es gelang einem englischen  Umfeld auch bei der Befruchtung im Reagenzglas äußerst  Forscher namens Gurdon, einem Frosch reife Zellen zu  kompliziert und anspruchsvoll sind, ist es für den Laien  entnehmen, also keine Keimzellen, sondern normale Kör-  verwunderlich, daß es keine einfachere und erfolgreichere  perzellen. Aus diesen Zellen entnahm er den Kern, den  Alternative gibt. Wir befinden uns im Stadium fortge-  Kern brachte er in eine unbefruchtete Eizelle zurück, aus  schrittener Transplantationstechniken. Ist es nicht mög-  der vorher der ursprüngliche Kern entnommen worden  lich, in absehbarer Zeit durch Operation oder Transplan-  war, und nun entwickelte sich diese Eizelle zu einem nor-  tation oder gar durch Eileiterersatz den betroffenen  malen Frosch. Und zwar einem.Frosch, der erbgleich ist  Frauen zu helfen?  mit dem Spender der Körperzelle. Man kann also von ei-  nem älteren, ausgewachsenen Frosch ein erbgleiches jun-  Hofschneider: Diese Frage müßten Sie eigentlich einem  ges Individuum, also quasi einen verspäteten eineiigen  Gynäkologen stellen. Er könnte Ihnen exakt sagen, welche  Zwilling herstellen. Wenn man dies von einem Frosch öf-  Möglichkeiten es heute gibt, bei Verschluß des Eileiters  ters machen würde, bekäme man einen Clon von vielen  operativ Abhilfe zu schaffen. Ich kann dazu nur sagen,  ın ihrer Erbmasse identischen Fröschen, also „Dutzend-  daß es für Gynäkologen ein außerordentlich großes Pro-  linge“  blem darstellt, daß es meistens nicht gelingt, den EileiterIch NUL, dıe Dıskussion ber das Cloning

1St dadurch LCU angestoßen worden. Wunsche in eiıne alsche ichtung g =
dräangt werden“

Hofschneider: Man sollte beıides StIreNg auseinanderhalten,
keine Verwirrung stiften. Unter Cloning versteht Gerade weıl die Methode un das experimentelle

Inan Ja eLtWwaAaSs Sanz anderes. Es gelang eınem englischen Umteld auch be1 der Befruchtung ım Reagenzglas außerst
Forscher Namens Gurdon, eiınem Frosch reıte Zellen kompliziert un! anspruchsvoll sınd, 1St 6S für den Laıien
entnehmen, also keıne Keimzellen, sondern normale KOÖr- verwunderlıch, daß CS keine einfachere un! erfolgreichere
perzellen. Aus diesen Zellen entnahm den Kern, den Alternatıve oıbt Wır Befinden uns 1m Stadıum tortge-
Kern brachte CI iın eıne unbefruchtete FEizelle zurück, aus schrittener Transplantationstechniken. Ist s nıcht mMmOg-
der vorher der ursprünglıche Kern inomMMen worden lıch, 1ın absehbarer eıt durch Üperatıon der Transplan-
WäLl, un: 1U entwickelte sıch diese Fizelle eınem NOTr- tatıon oder Sal durch Eileiterersatz den betroftenen
malen Frosch. Und ZW ar eiınem Frosch, der erbgleich 1St Frauen helfen?
mıt dem Spender der Körperzelle. Man An also von e1-
NE alteren, ausgewachsenen Frosch eın erbgleiches Jun- Hofschneider: Dıiese rage müuüfßten Sıe eigentlich eiınem
SCS Indıviduum, also quası eınen verspateten eine1ugen Gynäkologen stellen. Er könnte Ihnen exakt Sapch, welche
Zwilling herstellen. Wenn INan 1es VO eiınem Frosch Ööf- Möglichkeiten s heute 21Dt, bei Verschlufßlß des Eileiters
ters machen würde, bekäme InNnan eınen lon VO vielen operatıv Abhilte schaffen. Ich annn dazu NUur Sapch,
ın iıhrer Erbmasse ıdentischen Fröschen, also ‚‚Dutzend- da{ß für Gynäkologen eın außerordentlich großes Pro-
linse‘ “ blem darstellt, dafß CS meılstens nıcht gelıngt, den Fiıleıiter



InterviewInterview_  457  wieder durchgängig zu machen. Bei einer Transplantation  Hofschneider: Ich kann dies nicht als ein Argument für  wäre mit den üblichen Abstoßungsreaktionen zu rechnen.  eine Ersatzmutter - wenn es so gemeint sein sollte — akzep-  tieren.  Auch die Implantation eines künstlichen Eileiters kommt  nicht in Frage, denn der natürliche Eileiter hat eine sehr  spezifische und aktive Funktion: Er muß die Eizelle „ein-  HK: Aber rein vom Standpunkt des Könnens aus würde  sich das als nächster Schritt anbieten?  fangen‘“ und aktiv ın die Gebärmutter weiterbefördern.  Das tut eine einfache Schlauchverbindung eben nicht, son-  dern der Eileiter hat dazu eine ganz bestimmt ausgebildete  Hofschneider: Vom rein handwerklichen Können des Gy-  Innenhaut, die das bewirkt.  näkologen aus gesehen, ja, sonst in jeder Hinsicht — wie  schon eingangs gesagt — nein.  HK: Aber es kommt wohl auch darauf an, in welcher  Richtung die Forschung tätig ist...  „Ethische Probleme sehe ich erst  kommen, wenn der Retortenmensch  Hofschneider: Vieles ist über sehr lange Zeit versucht  worden und führte nicht zum gewünschten Ergebnis.  mißlingen _sollte"  HK: Wir haben an einer früheren Stelle unter immunolo-  HK: Kommt in der Anwendung biotechnischer Verfahren  gischen Gesichtspunkten die Austragung der Schwanger-  auf den Menschen überhaupt und im vorliegenden Fall be-  schaft durch eine Mietmutter angesprochen. Würden Sie,  sonders nicht die Berücksichtigung des experimentellen  von eventuellen größeren Gefahren der Schädigung oder  Hintergrundes zu kurz? Der Geburt von Oldham gingen  der Unverträglichkeit einmal abgesehen, unter Gesichts-  viele fehlgeschlagene Experimente voraus. Es wird nicht  punkten der ärztlichen Ethik etwas prinzipiell anderes  gesagt, ın welchem Stadium sie jeweils gescheitert sind. Da  sehen als im Falle der Zeugung im Reagenzglas?  stecken doch beträchtliche ethische Probleme dahinter ...  Hofschneider: Ich würde es nicht als Frage der ärztlichen  Hofschneider: Die Fehlschläge sind wahrscheinlich vor-  Ethik, sondern als Frage der allgemeinen Ethik sehen....  wiegend bei der Wiedereinpflanzung aufgetreten, also in  einer sehr frühen Schwangerschaftsphase. Es gehen ja auch  HK: ...die aber speziell im ärztlichen Bereich zu ent-  natürliche Schwangerschaften oft sehr früh zugrunde, oft  scheiden ist...  so früh, daß die Mutter gar nichts davon bemerkt, jeden-  falls innerhalb der ersten vier oder acht Wochen. Und das  Hofschneider: ... sich aber allgemeiner ethischer Kriterien  ist z.B. dann der Fall, wenn sich die befruchtete Eizelle  bedienen muß. Es widerstrebt mir, ın diesem Zusammen-  nicht richtig entwickelt. Sollte also während der Befruch-  hang ethische Urteile zu fällen. Hierzu gehört mehr Ab-  tungsphase ırgend etwas geschehen oder die Eizelle aus ir-  stand. Auch diskutieren wir hier unter Männern und sind  gendeinem Grund nicht ın Ordnung sein, dann kann man  nicht fähig, uns völlig in die Gefühlswelt einer verhinder-  annehmen, daß die Schwangerschaft ganz von selber rela-  ten Mutter oder einer Miet- oder Ersatzmutter zu verset-  tiv früh wieder zu Ende kommt.  zen. Was mich persönlich betrifft, möchte ich mich nicht  einer Ersatzmutter bedienen, und ich könnte mir jetzt  HK: Und im Fyalle produzierter Schädigungen....  keine Umstände denken, unter denen ich jemand hierzu  die Hand leihen möchte. Ich habe den Eindruck, daß im  Hofschneider: Ich nehme an, Sie denken an den Fall, daß  man ım dritten oder vierten Monat miıt Hilfe der Amnio-  Gedanken an eine Ersatzmutter tiefverwurzelte.und un-  bewußte Wünsche nach einem „ewigen‘“ Leben in den  centese feststellt: es entwickelt sich ein abnormales Kind.  Kindern, in eine falsche, schon fast psychopathologische  Was dann? In dem Moment, in dem sich die Eltern dazu  Richtung gedrängt werden. Es gibt doch ‚auch andere  entschließen, ergibt sich ja bereits, daß sie ın Betracht zie-  Wege. Wir haben gerade Besuch von einer amerikanischen  hen, bestimmte Konsequenzen zu ziehen. Ich würde dann  Kollegin, die sagte, sie sei mit ihren zwei Töchtern da. Ich  finden, man sollte es in die Gewissensfreiheit der Eltern  war sehr erstaunt zu sehen, daß diese zwei Töchter kleine  stellen, was sie ın einem solchen Fall tun, genauso wie bei  Koreanerinnen waren. Sie hat also diese Kinder mit ihrem  einernormalen Schwangerschaft. Insofern würde ich noch  Mann zusammen adoptiert. Und ehe man an Ersatzmütter  kein spezielles ethisches Problem sehen. Ich würde aber  denkt, mag auch noch der Gedanke an „geistige“ Kinder  Probleme, wie ich schon am Anfang sagte, dann kommen  sehen, wenn ein Streit oder eine Auseinandersetzung zwi-  Weiter‘helfen.  schen Arzt und Eltern entsteht. Wer ist schuld? Vielleicht  HK Das würde ja auch für die Fälle gelten, bei denen Zeu-  versuchen die Eltern, die Verantwortung auf den Arzt ab-  gung in der Retorte notwendig ist, um zu einem Kind zu  zuschieben, und sind nicht mehr bereit; dieses Schicksal  auf sich zu nehmen.  kommen. Andererseits heißt es, ein Adoptivkind sei doch  nicht das gleiche wie ein leibliches Kind, sei wenigstens  ım Bezugssystem der Gefühle dem leiblichen Kind nicht  HK: Das letztere scheint mir aber noch mehr ein Fall des  gleichzusetzen.  Rechts zu sein, die Entscheidung über Abtreibung oder457
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Mıt Ihrem theologischen Gewährsmann könnte ich
eın Stück weıt mıtgehen. ber schließt das nıcht e1n, dafß Hofschneider: Ich persönlıch glaube nıcht daran, dafß eın
die Forschung als angewandte Forschung ununterschieden Homunculus gemacht wiırdB  K  AI=  4N  n  Z  A  OO  W  458  Interview  nicht stellt, wie immer der einzelne dazu steht, wohl doch  Eigenleben entwickeln, sondern letzten Endes ihre Wert-  auf jeden Fall ein ethisches Problem dar...  vorstellungen aus der Gesellschaft beziehen, in der sie le-  ben. Die Wertvorstellungen selbst werden heute nicht  Hofschneider: Es hängen damit zweifellos rechtliche Pro-  mehr aus der Wissenschaft heraus entwickelt. Die Wissen-  bleme zusammen, die habe ich aber nicht gemeint. Ethi-  schaft als solche verhält sich ethikneutral. Sie würde  sche Probleme würden ja schon in dem Moment entstehen,  sich — um ein Beispiel zu geben — heute auch nicht mehr  ın dem sich das Kind nicht richtig entwickelt. Die Eltern  anmaßen, einen Gottesbeweis oder das Gegenteil erbrin-  würden sagen, das ist nicht unser Kind, das ist das Kind  gen zu können.  des Arztes. Er ist jetzt auch im ethischen Sinn dafür ver-  antwortlich. Ich möchte an dieser Stelle einen bedeuten-  den Theologen zitieren, der mir in einer Diskussion um  „Es gibt nichts, was schlechthin gut,  die Erschaffung eines „Retortenmenschen““ sinngemäß  und nichts, was schlechthin böse ist”  sagte, daß er die Erschaffung als solche durchaus als zuläs-  sig, als weitere Folge der Schöpfung sehen würde. Es  HK: Aber in den Konsequenzen ist sie sicher nicht neutral,  stünde ja geschrieben: „Macht euch die Welt untertan.““  und deswegen frage ich, ob hier vom Forscher heute nicht  Ethische Probleme sehe er erst kommen, wenn der Retor-  ethisch besonders viel verlangt wird. Denn es ist ja so, daß  tenmensch mißlingen sollte und die Frage seines weiteren  mit dem Fortschreiten der technischen Möglichkeiten es  Schicksals zur Entscheidung stünde. Diese Auffassung,  keine Natur mehr gibt, die Widerstand leistet. Sie haben  glaube ich, sollte auch für unser Problem gelten.  vorhin den Homunculus angesprochen. Da zeigen sich  doch die Möglichkeiten bis ins Grenzenlose an...  HK: Mit Ihrem theologischen Gewährsmann könnte ich  ein Stück weit mitgehen. Aber schließt das nicht ein, daß  Hofschneider: Ich persönlich glaube nicht daran, daß ein  die Forschung als angewandte Forschung ununterschieden  Homunculus gemacht wird ...  ethisch völlig freigegeben wird? Die Skrupel kommen so-  zusagen erst beim Scherbensammeln ...  HK: Ich habe das jetzt nur als Beispiel sagen wollen...  Und auf der anderen Seite ist für viele auch kein Gott mehr  Hofschneider: Ich will nicht sagen, wie Sie gerade behaup-  da, der einen zurückhält. Darin liegt doch eine besondere  ten, die Forschung sei einfach freigegeben. Das sehe ich  Schwierigkeit.  keineswegs so. Für die Forschung, für Forscher, für For-  schungsergebnisse gilt das gleiche wie für jeden Menschen,  Hofschneider: Machen Sie damit das Wirken Gottes aber  daß alles, was getan wird, und mag es mit dem besten Wil-  nicht davon abhängig, ob wir an ihn glauben oder nicht?  .  len gemacht worden sein, eben nicht absolut gut ist, son-  dern auch seine Risiken birgt, aus denen sich ganz gegen  HK: Das ist nicht mein Problem. ...  den Sinn dessen, der es geschaffen hat, etwas Böses ent-  wickelt. Andererseits wissen wir ja auch, es gibt nichts ab-  Hofschneider: Dann würde ich sagen, wenn Gott es zu-  solut Böses. Und insofern kann ein Forscher in genau die-  läßt, daß wir diese Dinge entdecken, dann werden sie auch  selben Entscheidungsqualen geraten wie  cin anderer  wohl den Keim des Guten in sich tragen.  Mensch.  HK: Ich wollte das nicht resignativ verstehen, sondern nur  HK: Es stellt sich, dieses Problem wollte ich zum Schluß  als Hinweis, daß auf die Forschung, wo sie im menschli-  noch ansprechen, die Frage, wieweit mit dem Fortschrei-  chen Bereich experimentiert, schwierige Gewissensfragen  ten der Experimente im Bereich der Menschwerdung neue  und Probleme gesamtmenschlicher Verantwortung zu-  rechtliche Regelungen notwendig werden. Wissenschaft  kommen und daß diese rechtzeitig diskutiert werden sol-  und Forschung plädieren im allgemeinen für eine Selbst-  len und daß man dabei berücksichtigt, in welcher mensch-  kontrolle in Form eines Ehrenkodex oder eines hippokra-  lichen Situation man diskutiert...  tischen Eides der Naturwissenschaftler. Reicht das?  Hofschneider: Damit haben Sie vollständig recht. Ich  Hofschneider: Um Ihre Frage nach gesetzlichen Regelun-  würde sagen, solange wir uns klar darüber sind, daß Ent-  gen auf den konkreten Fall anzuwenden: Wenn die Me-  scheidungen, die wirklich schwierige Gewissensentschei-  thode von Steptoe und Edwards klinisch verwendet wird  dungen sind, auf uns zukommen, können wir hoffen.  und eine Zeugung im Reagenzglas nötig ist, braucht man,  Wenn einmal das Gefühl dafür abhanden kommt, daß das  um allen Eventualitäten gerecht zu werden, eine gesetz-  schwierige Entscheidungen sind, dann wird es tatsächlich  liche Klärung. Das liegt ja nicht mehr im Forschungs-,  gefährlich. Solange wir des ersteren sicher sind, kann man  sondern im Anwendungsbereich und betrifft viele Men-  davon ausgehen, daß mit einer guten Gesinnung an derar-  schen. Was die Selbstkontrolle der Wissenschaft betrifft,  tige Arbeiten herangegangen wird. In jedem Fall ist eine  so ist es selbstverständlich, daß Wissenschaft in bestimmte  offene Diskussion notwendig und unerläßlich.  Gesetze eingebettet bleibt, und man sollte als selbstver-  ständlich annehmen, daß die Forscher nicht ein ethisches  HK: Gesinnung allein, genügt das?ethisch völlıg freigegeben wiıird? Dıie Skrupel kommen
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kontrolle 1ın OoOrm eınes Ehrenkodex oder eınes hıppokra- lıchen Sıtuation INan diskutiertB  K  AI=  4N  n  Z  A  OO  W  458  Interview  nicht stellt, wie immer der einzelne dazu steht, wohl doch  Eigenleben entwickeln, sondern letzten Endes ihre Wert-  auf jeden Fall ein ethisches Problem dar...  vorstellungen aus der Gesellschaft beziehen, in der sie le-  ben. Die Wertvorstellungen selbst werden heute nicht  Hofschneider: Es hängen damit zweifellos rechtliche Pro-  mehr aus der Wissenschaft heraus entwickelt. Die Wissen-  bleme zusammen, die habe ich aber nicht gemeint. Ethi-  schaft als solche verhält sich ethikneutral. Sie würde  sche Probleme würden ja schon in dem Moment entstehen,  sich — um ein Beispiel zu geben — heute auch nicht mehr  ın dem sich das Kind nicht richtig entwickelt. Die Eltern  anmaßen, einen Gottesbeweis oder das Gegenteil erbrin-  würden sagen, das ist nicht unser Kind, das ist das Kind  gen zu können.  des Arztes. Er ist jetzt auch im ethischen Sinn dafür ver-  antwortlich. Ich möchte an dieser Stelle einen bedeuten-  den Theologen zitieren, der mir in einer Diskussion um  „Es gibt nichts, was schlechthin gut,  die Erschaffung eines „Retortenmenschen““ sinngemäß  und nichts, was schlechthin böse ist”  sagte, daß er die Erschaffung als solche durchaus als zuläs-  sig, als weitere Folge der Schöpfung sehen würde. Es  HK: Aber in den Konsequenzen ist sie sicher nicht neutral,  stünde ja geschrieben: „Macht euch die Welt untertan.““  und deswegen frage ich, ob hier vom Forscher heute nicht  Ethische Probleme sehe er erst kommen, wenn der Retor-  ethisch besonders viel verlangt wird. Denn es ist ja so, daß  tenmensch mißlingen sollte und die Frage seines weiteren  mit dem Fortschreiten der technischen Möglichkeiten es  Schicksals zur Entscheidung stünde. Diese Auffassung,  keine Natur mehr gibt, die Widerstand leistet. Sie haben  glaube ich, sollte auch für unser Problem gelten.  vorhin den Homunculus angesprochen. Da zeigen sich  doch die Möglichkeiten bis ins Grenzenlose an...  HK: Mit Ihrem theologischen Gewährsmann könnte ich  ein Stück weit mitgehen. Aber schließt das nicht ein, daß  Hofschneider: Ich persönlich glaube nicht daran, daß ein  die Forschung als angewandte Forschung ununterschieden  Homunculus gemacht wird ...  ethisch völlig freigegeben wird? Die Skrupel kommen so-  zusagen erst beim Scherbensammeln ...  HK: Ich habe das jetzt nur als Beispiel sagen wollen...  Und auf der anderen Seite ist für viele auch kein Gott mehr  Hofschneider: Ich will nicht sagen, wie Sie gerade behaup-  da, der einen zurückhält. Darin liegt doch eine besondere  ten, die Forschung sei einfach freigegeben. Das sehe ich  Schwierigkeit.  keineswegs so. Für die Forschung, für Forscher, für For-  schungsergebnisse gilt das gleiche wie für jeden Menschen,  Hofschneider: Machen Sie damit das Wirken Gottes aber  daß alles, was getan wird, und mag es mit dem besten Wil-  nicht davon abhängig, ob wir an ihn glauben oder nicht?  .  len gemacht worden sein, eben nicht absolut gut ist, son-  dern auch seine Risiken birgt, aus denen sich ganz gegen  HK: Das ist nicht mein Problem. ...  den Sinn dessen, der es geschaffen hat, etwas Böses ent-  wickelt. Andererseits wissen wir ja auch, es gibt nichts ab-  Hofschneider: Dann würde ich sagen, wenn Gott es zu-  solut Böses. Und insofern kann ein Forscher in genau die-  läßt, daß wir diese Dinge entdecken, dann werden sie auch  selben Entscheidungsqualen geraten wie  cin anderer  wohl den Keim des Guten in sich tragen.  Mensch.  HK: Ich wollte das nicht resignativ verstehen, sondern nur  HK: Es stellt sich, dieses Problem wollte ich zum Schluß  als Hinweis, daß auf die Forschung, wo sie im menschli-  noch ansprechen, die Frage, wieweit mit dem Fortschrei-  chen Bereich experimentiert, schwierige Gewissensfragen  ten der Experimente im Bereich der Menschwerdung neue  und Probleme gesamtmenschlicher Verantwortung zu-  rechtliche Regelungen notwendig werden. Wissenschaft  kommen und daß diese rechtzeitig diskutiert werden sol-  und Forschung plädieren im allgemeinen für eine Selbst-  len und daß man dabei berücksichtigt, in welcher mensch-  kontrolle in Form eines Ehrenkodex oder eines hippokra-  lichen Situation man diskutiert...  tischen Eides der Naturwissenschaftler. Reicht das?  Hofschneider: Damit haben Sie vollständig recht. Ich  Hofschneider: Um Ihre Frage nach gesetzlichen Regelun-  würde sagen, solange wir uns klar darüber sind, daß Ent-  gen auf den konkreten Fall anzuwenden: Wenn die Me-  scheidungen, die wirklich schwierige Gewissensentschei-  thode von Steptoe und Edwards klinisch verwendet wird  dungen sind, auf uns zukommen, können wir hoffen.  und eine Zeugung im Reagenzglas nötig ist, braucht man,  Wenn einmal das Gefühl dafür abhanden kommt, daß das  um allen Eventualitäten gerecht zu werden, eine gesetz-  schwierige Entscheidungen sind, dann wird es tatsächlich  liche Klärung. Das liegt ja nicht mehr im Forschungs-,  gefährlich. Solange wir des ersteren sicher sind, kann man  sondern im Anwendungsbereich und betrifft viele Men-  davon ausgehen, daß mit einer guten Gesinnung an derar-  schen. Was die Selbstkontrolle der Wissenschaft betrifft,  tige Arbeiten herangegangen wird. In jedem Fall ist eine  so ist es selbstverständlich, daß Wissenschaft in bestimmte  offene Diskussion notwendig und unerläßlich.  Gesetze eingebettet bleibt, und man sollte als selbstver-  ständlich annehmen, daß die Forscher nicht ein ethisches  HK: Gesinnung allein, genügt das?tischen Eıdes der Naturwissenschaftler. Reicht das?

Hofschneider: Damıt haben Sıe vollständıg recht. Ich
Hofschneider: Um Ihre rage ach gesetzlıchen Regelun- wurde Sapch, solange WIr uns klar darüber sınd, dafß Ent-
SCn auf den konkreten Fall anzuwenden: Wenn die Me- scheidungen, die wirklıiıch schwierıige Gewissensentschei-
thode VOo  — Steptoe und Edwards klinısch verwendet wırd dungen sınd, auft uns zukommen, können WIr hoffen.
un! eıne Zeugung 1mM Reagenzglas nötıg ISt,; braucht IMNan, Wenn einmal das Getühl dafür abhanden kommt,; dafß das

allen Eventualitäten gerecht werden, eıne DgESCLZ- schwierige Entscheidungen sind, dann wırd N tatsächlich
lıche Klärung ] )as lıegt Ja nıcht mehr im Forschungs-, gefährlich. Solange WIr des sıcher sınd, annn mMan
sondern ım Anwendungsbereich und betriftft viele Men- davon ausgehen, daß miıt eıner Gesinnung derar-
schen. Was die Selbstkontrolle der Wiıssenschaftft betrifft, tige Arbeiten herangegangen wird In jedem Fall ıst eıne

1St CS selbstverständlıich, dafß Wiıssenschaft in bestimmte offene Diskussion notwendig un! unerläßlich.
(Gesetze eingebettet bleıbt, un!' INan sollte als selbstver-
ständlıch annehmen, daß die Forscher nıcht eın ethisches Gesinnung Nein, genugt das?
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Hofschneider: Sıcher nıcht, aber S1e 1sSt eıne wichtige heute eigentlich als das Desaster der enschheıt empfinde,
Grundvoraussetzung. Die ethischen Probleme sollten mıt 1St nıcht, daß INan eıne Zeugung 1mM Reagenzglas vornımmt
mehr Abstand VO ftrischen Geschehen diskutiert werden. oder dergleichen. Was iıch sehr viel bedenklicher tinde ISt;
So lassen Sıe mich NUur och das Folgende SapcNh: Ich bın da{fß heute ın eıner merkwürdıgen Mischung VO AÄngst
der Meınung, es g1bt nıchts, W as schlechthin gZut, und un Selbstüberschätzung 1Ur och Dınge nNnte  men

nıchts, W 4S schlechthin böse IsSt Und oft mussen WI1r Ent- werden sollen, die risıkolos sınd Damıt ll sıch der
scheidungen treffen, hne wıssen, wohiın S1e Mensch 1im Grundepber sıch selbst erheben.
tühren. ber c$S g1ibt Ja nıcht NUur Tatsünden, CS 1bt auch Das schlimme, finde iıch, 1St, dafß InNnan den Mult nıcht hat,
Unterlassungssünden. Es könnte Ja auch se1ın, dafß wenn Rısıken einzugehen, sondern CUuL, als ob. INnan 1mM (Garten
WIr VO  3 CLWAS, W as uns von (sott angeboten wiırd, nıcht Eden lebte ıne solche Haltung aber entspricht weder
Gebrauch machen, dafß au;h 1es eın Fehler ıst Was ıch der Menschen Art,; och 1St S1e christlich nNeNNeEN

Wie urteilt diıe kırchliche Moralverkündigung?
Fragen pa  An Professor Richard Egenter

Herr Protessor Egenter, Ende Julı wurde ın der Kır- doch auch sehr pOSıtıve Impulse gebracht at, ZU Be1i-
che des Erscheinens der Enzyklika ‚„‚Humanae vitae‘‘ VOT spiel durch den starken inweıs auf die partnerschaftliche
10 Jahren gedacht. Die Enzyklıka wurde dabei VO vatıka- Bedeutung der FEhe un des sexuellen Lebens. ber Sıe
nıscher Seıite NEeuU bestätigt und auftf verschiedenen Kon- haben Recht, ür die Beurteilung einzelner taktischer
prESSCH VOT allem in Italıen und ın den USA bekrätftigt. Probleme wurde durch den Grundsatz, da{fß die Zeugung
ast auf den Tag meldete dıe große Presse die (sJe- unbedingt eingebettet seın MU: iın den integren ehelichen
burt des ersten 1M Reagenzglas gezeugten Kındes. Zu die- Akt,; die Erörterung aller weıterer Probleme blockiert. Das
SC Vorgang hat mMan VO otftizijeller kırchlicher, VOor allem zeıgt sıch in der rage der künstlichen Beifruchtung, die
römischer Seite bisher praktisch geschwiegen. Ist das eigentlich eıne Vorstutfe darstellt dem Problem der Zeu-
Ausdruck VO Verlegenheıt? SUuns ın der Retorte. Dahinter steht die neuscholastıische

Naturrechtslehre, W1e S1e sıch VOT allem 1M 19. Jahr-
Egenter: Ich weılß nıcht, ob iI1Nan VO Verlegenheit SPIC- hundert gebildet hat Sıe 1St essentialıstisch, h., die gOLL-
chen ann Ich denke, da{fß och ırgendeıine Stellungnahme geschatfene Naturordnung ist 1in ıhrem Wesen dem Men-
des Vatıkans erwarten 1St Da{fß die beiden Ereignisse schen vorgegeben, und jeder direkte Eingriff 1ın diese
zeıtlich gerade zusammentallen, 1St vielleicht eın außerer Naturordnung 1St deshalb ın sıch unerlaubt. Allerdings 1St
iInweıls darauf, s sıch 1M Grunde die gleiche da das kırchliche Lehramt nıcht konsequent. Es g1bt viele
Problematik handelt, wen1gstens für das kirchliche Lehr- Fälle, 1n denen 6S in solchen Fragen eıne Güterabwägung
am (T, WwW1e C555 sıch 1ın ‚„„‚Humanae vıtae‘“‘ geäußert hat Es zuläßt ber gerade in den Fällen der FEhe und des sexuel-
geht iın beiden Fällen den Grundsatz, dem das len Lebens betrachtet das kırchliche Lehramt jeden direk-
kırchliche Lehramt unbedingt testhält, da{fß in den Verlauf ten Eingriff in die Naturordnung als iın sıch und damıt
eınes ehelichen Aktes nıcht manıpulierend eingegriffen
werden ann

ımmer als lunerlaubt.
Ist das kirchliche Lehramt inkonsequent nıcht auch

insofern, als 6S Z W ar Eingriffe 1n den sexuellen bzw eheli;-„Die Äblehnung jeder kuünstlichen chen Akt mıt naturrechtlichen Argumenten ablehnt, jetztBefruchtung ist für die en  eIse des aber die Ablehnung mıt Hınweisen auf die möglıchenkirchlichen Lehramtes SO selbst- dizınısch-biologischen Risıken z.B der ormonalen
verständlich, daß @s eigentlich Empfängnisregelung rechtfertigt?
gar keiner Stellungnahme bedar

Egenter: Was die medi:zinıschen Bedenken angeht, wiırd
Ist die jetzıge Zurückhaltung nıcht auch eın 1INnweIls die rage ımmer in unzulässıger Weıse auf die Pille be-

darauf, daß dıe gesamte ethische-moraltheologische Dis- schränkt. Fs 1st richtig, dafß die Pılle in steigendem
kussion iın diesen Fragen durch ‚‚Humanae vıtae‘‘ blok- medizinısche Bedenken auslöst. ber die rage des aktı-
kiert ist? Gerade in allen Fragen, die mıt Eingriffen 1n den ven Eingritfs ist damıt nıcht schon entschieden, enn das
Bereıch der Sexualıtät bzw 1n den Befruchtungsvorgang 1St keineswegs Nur eıne Sache der Pılle, 65 ıbt auch andere
ZuUuS ammenhängen? Formen bzw Möglichkeiten, aktıv einzugreıfen. ber ıch

glaube, sowohl|l für den apst als auch tür die tradıtionelle
Egenter: TJas sehe iıch auch Sso NUur darf I11all dabe! nıcht Moraltheologie 1st der naturrechtliche Gesichtspunkt der
übersehen, daß ‚„„Humanae vıtae‘‘ in ethischer Hınsıcht entscheidende.


